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Zusammenfassung  

Die kommunale Wärmeplanung ist im Wärmeplanungsgesetz (WPG) als zentrales In-

strument verankert, um die Wärmeversorgung in Deutschland schrittweise zu dekar-

bonisieren und bis spätestens 2045 treibhausgasneutral auszurichten. Ziel ist es, für 

jede Kommune einen strategischen, nachvollziehbaren Fahrplan zu erstellen, der den 

heutigen Wärmebedarf, die vorhandenen Energieträger und Infrastrukturen sowie lo-

kale Potenziale systematisch zusammenführt und daraus robuste Entwicklungspfade 

ableitet. Dieser Wärmeplan schafft damit Orientierung für Politik, Verwaltung, Netzbe-

treiber, Wohnungswirtschaft, Gewerbe sowie für Bürgerinnen und Bürger, welche Ver-

sorgungsoptionen in welchen Teilräumen perspektivisch sinnvoll und wirtschaftlich 

prüfenswert sind. Der Wärmeplan ist strategische Orientierung und trifft keine gebäu-

descharfen Festlegungen (vgl. Kap. 1.7). 

Die kommunale Wärmeplanung für Saarwellingen beschreibt den heutigen Zustand 

der Wärmeversorgung, leitet daraus Entwicklungskorridore bis 2035 und 2045 ab und 

zeigt, mit welchen Maßnahmen und Projekten eine weitgehend treibhausgasarme 

Wärmeversorgung im Zieljahr 2045 erreichbar gemacht werden kann.   

Im Bestand ist Saarwellingen stark fossil geprägt. Für die zentralen Wärmeerzeuger 

(Zentralheizkessel) liegen rund 4.113 Anlagen mit insgesamt etwa 111 MW Nennleis-

tung vor. Heizöl ist der dominierende Energieträger (2.560 Anlagen; 65,7 MW), gefolgt 

von Erdgas (1.188 Anlagen; 36,9 MW). Biomasse (v. a. Pellets und Scheitholz) ist 

vorhanden, bleibt aber deutlich nachgeordnet. Weitere Energieträger spielen mengen- 

und leistungsmäßig eine Nebenrolle. In der leistungsbezogenen Gesamtverteilung 

entfallen 55 % der Leistung auf Heizöl, 32 % auf Gas und 1 % auf Kohle ï zusammen 

88 % fossile Heizleistung. Biomasse erreicht 4 %, elektrische Heizsysteme zusammen 

8 %.  

Die technische Modernität der Zentralheizkessel ist gemischt. Im Kollektiv der Zentral-

heizkessel sind 37 % der Anlagen Brennwerttechnik (1.538 Anlagen) und 63 % Heiz-

werttechnik (2.575 Anlagen). Leistungsgewichtet ist der Brennwertanteil mit 33,5 % 

niedriger als anzahlbasiert (37 %), was darauf hinweist, dass größere Anlagen häufiger 

noch Heizwerttechnik sind. Erdgas weist einen hohen Brennwertanteil auf (62 %), 

Heizöl dagegen bleibt überwiegend Heizwerttechnik (nur 20 % Brennwert). Damit liegt 

in öl-dominierten Bereichen neben dem Energieträgerwechsel häufig auch ein zusätz-

licher Modernisierungsbedarf im Anlagenstandard vor.  

Die Nachfrageentwicklung (Wärmebedarf - Nutzenergie) wird über Sanierungspfade 

als Korridor dargestellt, nicht als exakte Prognose. Für den modellierten Wärmebedarf 

wird für 2025 ein Wert von rund 186 GWh/a angesetzt; bis 2035 sinkt er im realisti-

schen Pfad auf 172 GWh/a (ī7 %), bis 2045 auf 159 GWh/a (ī14 %). Ein ambitionier-

terer Pfad f¿hrt bis 2045 zu 145 GWh/a (ī22 %). Der Bericht erlªutert dabei ausdr¿ck-

lich, dass im Ărealistischenñ Pfad bereits modernisierte Gebªude nicht pauschal erneut 

auf heutigen Neubaustandard gebracht werden; eine erneute, bauteilbezogene Sanie-

rung wird erst nach typischen Erneuerungszyklen (rund vier Jahrzehnte) unterstellt. 
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Ein Ămaximalerñ Pfad dient als theoretische Obergrenze der technisch mºglichen Re-

duktion, nicht als kurzfristig realistischer Umsetzungsplan.  

Auf Basis dieser Nachfragekorridore werden zwei Zielbilder für die Wärmeversorgung 

bis 2045 beschrieben und über Energiebilanz und THG-Bilanz quantifiziert. Ein Leits-

zenario mit Schwerpunkt auf dezentralen bzw. gebäudenahen Lösungen (insbeson-

dere Wärmepumpen) sowie ein Alternativszenario, das stärker netzgebundene Lösun-

gen in geeigneten Verdichtungsräumen und an Ankerpunkten abbildet. Die Energiebi-

lanz zeigt dabei eine deutliche Reduktion des Endenergiebedarfs und eine strukturelle 

Verschiebung der Energieträger. Im Basisjahr 2025 liegt der Endenergiebedarf bei 

rund 202 GWh/a; bis 2035 sinkt er auf rund 171 GWh/a (ī16 %). Für 2045 bildet das 

Leitszenario rund 100 GWh/a ab, das Alternativszenario rund 99 GWh/a (insgesamt 

etwa ī50 % gegen¿ber 2025).  

Inhaltlich wird dieser Rückgang vor allem durch das Zurückdrängen fossiler Energie-

träger und den Ausbau strombasierter Wärmeerzeugung getragen. Heizöl und Erdgas 

dominieren 2025 die Endenergie (zusammen rund 184 GWh/a), sinken bis 2035 be-

reits deutlich (zusammen rund 125 GWh/a) und werden in Richtung 2045 weiter zu-

rückgedrängt. Gleichzeitig steigt der Anteil von Strom (insbesondere als Systemträger 

für Wärmepumpen und Quartierslösungen) in der Bilanz deutlich an: von 8 GWh/a 

(2025) auf 21 GWh/a (2035) und je nach Zielbild auf 52 GWh/a (Leitszenario 2045) 

bzw. 38 GWh/a (Alternativszenario 2045). Ein weiterer Baustein stellt die Biomasse in 

der Bilanz 2045 dar mit rund 23 GWh/a bzw. 27 GWh/a. Wärmenetze und Abwärme 

erscheinen in der bilanziellen Struktur 2045 ebenfalls mit einem Beitrag von 24 GWh/a 

bzw. 31 GWh/a. 

Die THG-Bilanz bildet die Klimawirkung dieser Pfade ab. Sie weist einen Rückgang 

der Emissionen von 48,7 kt COϜeq/a (2025) über 36,8 kt COϜeq/a (2035) auf 

18,4 kt COϜeq/a (2040) aus. Für das Zieljahr 2045 werden in beiden Varianten bilan-

ziell 0 t COϜeq/a ausgewiesen. Damit wird 2045 als Zieljahr einer bilanziell treibhaus-

gasneutralen Wärmeversorgung abgebildet. Diese Emissionsfreiheit setzt voraus, 

dass verbleibende Energieträgeranteile ï soweit sie bilanziell noch als Ă¥l/Gas/Wªr-

menetzñ erscheinen ï tatsächlich treibhausgasneutral bereitgestellt werden (z. B. er-

neuerbare/klimaneutrale Gase oder erneuerbar gespeiste Netze).  

Für die räumliche Umsetzung wird eine Versorgungskulisse abgeleitet, die die sehr 

unterschiedlichen Ausgangslagen innerhalb der Gemeinde abbildet. Leitlogik ist in gro-

ßen Teilen eine dezentrale, strombasierte Wärmeversorgung (insbesondere Wärme-

pumpen), flankiert durch Sanierung und ï wo geeignet ï quartiersbezogene Ansätze. 

Parallel werden netz- bzw. quartiersorientierte Prüfräume abgegrenzt, in denen Ab-

nehmerdichte, Ankerkunden oder geeignete lokale Quellen (z. B. Abwasserwärme) 

eine leitungsgebundene Lösung plausibilisieren können. Zusätzlich werden leistungs-

starke Ankerpunkte/Großverbraucher als separate Prüffälle behandelt, weil sie die Inf-

rastrukturplanung überproportional prägen und nicht sinnvoll über Quartiersmittelwerte 

Ămitlaufenñ.  
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Für die Gemeinde ist zudem die bestehende Infrastruktur als harte Randbedingung zu 

berücksichtigen. Das Gasnetz ist ortsteilgebunden (nur im Ortsteil Saarwellingen). 

Wärmenetze spielen im Bestand nur eine sehr untergeordnete Rolle, und es existieren 

lediglich einzelne Bestandsinseln; weitere netzgebundene Wärmesysteme sind nicht 

vorhanden. Ergänzend sind externe netzgebundene Schnittstellen als Randbedingun-

gen zu verfolgen (z. B. Fernwärmeanschlusspunkt im Umfeld Ford und perspektivische 

Wasserstofftrasse), die jedoch jeweils projektscharf verifiziert werden müssen.  

Aus dieser Ausgangslage ergibt sich der Kern der Umsetzung: Erstens muss der Wär-

mebedarf über Sanierungs- und Effizienzmaßnahmen spürbar gesenkt werden, weil 

jede vermiedene Kilowattstunde die Umstellung erleichtert und künftige Systeme klei-

ner und wirtschaftlicher macht. Zweitens braucht es einen strukturierten Hochlauf er-

neuerbarer und abwªrmebasierter Wªrmequellen, wobei die ĂReifeñ der Potenziale un-

terschiedlich ist: Oberflächennahe Geothermie und Abwasserwärme werden als ro-

buste Prüfoptionen für Wärmepumpen- und Quartierslösungen eingeordnet, während 

Schacht-/Grubenwassergeothermie als datenabhängiges Prüfpotenzial geführt wird. 

Biomasse wird nicht als flächige Hauptlösung angesetzt, sondern als begrenzter Bau-

stein, der über Mengenverfügbarkeit, Nachhaltigkeit und Luftreinhaltung eingehegt 

werden muss; kommunaler Grünschnitt ist als kommunal steuerbarer Teilstrom sepa-

rat zu bewerten, Bioabfall hingegen nicht kommunal verfügbar.  

Damit Gemeinderat und Verwaltung die Umsetzung steuern können, ist die kommu-

nale Wärmeplanung nicht nur ein Fachbericht, sondern ein Arbeitsprogramm. Maß-

nahmen werden phasenbezogen priorisiert, mit Rollen hinterlegt und über Monitoring-

Kennzahlen nachgehalten. Der entscheidende Punkt ist, dass die Wärmeplanung nicht 

Ăeinmalig abgeschlossenñ ist, sondern als fortschreibungsfªhiges Steuerungsinstru-

ment genutzt wird, mit klaren Projektschritten von der Potenzialkulisse über Machbar-

keit und Finanzierung bis zur Realisierung sowie mit regelmäßiger Überprüfung, ob die 

Pfade (Sanierung, Quartierslösungen, Umsetzungsprojekte) tatsächlich in ausreichen-

der Geschwindigkeit vorankommen.  
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1 Einleitung  

1.1 Anlass und Zielsetzung  

Die kommunale Wärmeplanung ist eine strategische Aufgabe, um die Wärmewende 

in Saarwellingen geordnet, sozial verträglich und wirtschaftlich sinnvoll umzusetzen. 

Gebäude, Heizungen und leitungsgebundene Infrastrukturen sind langlebig. Entschei-

dungen wirken häufig über Jahrzehnte. Die Wärmeplanung verfolgt daher das Ziel, 

räumlich differenziert aufzuzeigen, welche Versorgungsoptionen langfristig tragfähig 

sind und welche Schritte kurzfristig angestoßen werden sollten. Sie schafft Orientie-

rung für kommunale Entscheidungen, für Investitionen privater Eigentümerinnen und 

Eigentümer sowie für Unternehmen und öffentliche Einrichtungen. 

Die kommunale Wärmeplanung erfolgt auf Grundlage des Wärmeplanungsgesetzes 

(WPG; Bundesamt für Justiz (BfJ) 2023). Der Wärmeplan umfasst Bestandsanalyse, 

Potenzialanalyse, Zielszenario sowie Umsetzungsstrategie, wird veröffentlicht und re-

gelmäßig fortgeschrieben. Ergänzend wird die Planung so ausgestaltet, dass sie die 

Anforderungen der Kommunalrichtlinie (Kommunalrichtlinie 2024, Nr. 4.1.11) erfüllt. 

Damit wird insbesondere sichergestellt, dass neben der räumlich differenzierten Be-

standsanalyse auch eine Energie- und THG-Bilanz, eine systematische Potenzialana-

lyse, nachvollziehbare Entwicklungspfade inklusive Kostenbetrachtung sowie ein 

Maßnahmenkatalog und eine Umsetzungsstrategie mit räumlich verorteten Fokusge-

bieten enthalten sind. Ebenso werden Verstetigung, Controlling und eine Kommunika-

tionsstrategie berücksichtigt, damit die Wärmeplanung als dauerhaftes Steuerungs-

instrument genutzt werden kann (Institut für Energie- und Umweltforschung Heidelberg 

gGmbH). 

 

Abbildung 1: Kommunale Wärmeplanung  
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Im Mittelpunkt steht dabei, den heutigen Zustand der Wärmeversorgung nachvollzieh-

bar darzustellen, lokale Potenziale systematisch zu bewerten und daraus Entwick-

lungspfade bis 2045 abzuleiten. Auf dieser Grundlage werden Wärmeversorgungsge-

biete und eine Umsetzungsstrategie erarbeitet, die Prioritäten setzt, Fokusgebiete 

identifiziert und die Umsetzung in realistische Schritte übersetzt. 

1.2 Abgrenzung des Betrachtungsraums  

Der Betrachtungsraum umfasst das gesamte Gemeindegebiet Saarwellingens ein-

schließlich aller Ortsteile. Berücksichtigt werden Wohngebiete, Gewerbe- und Indust-

rieflächen sowie Sondernutzungen wie öffentliche Einrichtungen und Sport-/Freizeit-

flächen. Interkommunale Bezüge werden dort einbezogen, wo sie für leitungsgebun-

dene Infrastrukturen, überregionale Energieversorgung oder die Entwicklung von Ver-

sorgungsoptionen relevant sind. Diese breite Betrachtung stellt sicher, dass die Wär-

meplanung nicht nur einzelne Teilräume adressiert, sondern die Gemeinde als Ge-

samtsystem bewertet und zugleich räumlich differenzierte Aussagen ermöglicht. 

 

Abbildung 2: Gemeindegebiet und Ortsteile Saarwellingen  

1.3 Ablauf der Wärmeplanung, Organisation und Beteiligung  

Die Wärmeplanung folgt einer nachvollziehbaren Bearbeitungskette gemäß Kommu-

nalrichtlinie 2024 und dem Leitfaden Wärmeplanung (Institut für Energie- und Umwelt-

forschung Heidelberg gGmbH). Zunächst werden Daten aufbereitet und räumlich ana-

lysiert, anschließend werden Bestands- und Potenzialanalyse erstellt. Darauf aufbau-
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end werden Zielszenarien und Entwicklungspfade bis 2045 abgeleitet, in Wärmever-

sorgungsgebiete überführt und schließlich in einer Umsetzungsstrategie mit Prioritäten 

und Fokusgebieten konkretisiert.  

Die Wärmeplanung wird unter Einbindung relevanter Akteure erstellt. Dies dient ins-

besondere der Plausibilisierung von Daten, der Klärung realistischer Rahmenbedin-

gungen und der frühzeitigen Identifikation möglicher Umsetzungshürden. Eingebun-

den werden vor allem zuständige Fachbereiche der Verwaltung (z. B. Planung, Bau, 

Klimaschutz, Liegenschaften, Kämmerei), Energieversorger und Netzbetreiber sowie 

Akteure mit Umsetzungsrelevanz wie Wohnungswirtschaft, Gewerbe/Industrie und Be-

treiber größerer Liegenschaften. 

Die kommunale Wärmeplanung ist als dynamischer und fortzuschreibender Prozess 

angelegt. Bereits im Rahmen der Erstellung werden organisatorische Strukturen be-

rücksichtigt, die eine spätere Fortschreibung, das Monitoring der Umsetzung sowie die 

Integration neuer Daten und Rahmenbedingungen ermöglichen. Damit wird sicherge-

stellt, dass die Wärmeplanung dauerhaft als strategisches Steuerungsinstrument für 

die kommunale Wärmewende genutzt werden kann. 

Die Wärmeplanung ist kein einmaliges Produkt. Sie muss fortgeschrieben und durch 

Monitoring begleitet werden. Deshalb werden organisatorische Strukturen und Zustän-

digkeiten so angelegt, dass Daten aktualisiert, Maßnahmenfortschritte dokumentiert 

und neue Projekte integriert werden können. Diese Verstetigung ist Voraussetzung für 

eine zielgerichtete Umsetzung und spätere Fortschreibungen. 

Die Einteilung in voraussichtliche Wärmeversorgungsgebiete erfolgte in einem iterati-

ven Abgleich. Vorliegende Netzentwicklungsplanungen, Dekarbonisierungsfahrpläne 

sowie infrastrukturelle Ausbauperspektiven wurden soweit verfügbar berücksichtigt 

und mit der gemeindlichen Eignungsbewertung abgeglichen. Abweichende Bewertun-

gen wurden fachlich diskutiert und im Sinne eines konsistenten Zielbildes zusammen-

geführt. 

1.4 Beteiligung der Öffentlichkeit und Kommunikation  

Die kommunale Wärmeplanung ist als transparenter Prozess angelegt. Die Öffentlich-

keit wird über Zielsetzung, Vorgehen und zentrale Ergebnisse der Wärmeplanung im 

Rahmen von zwei Bürger*innenveranstaltungen, Pressemitteilungen sowie Social-Me-

dia-Beiträge informiert. Dies dient der Nachvollziehbarkeit der Planungsentscheidun-

gen und schafft Orientierung für Gebäudeeigentümerinnen und -eigentümer sowie wei-

tere Betroffene. 

Die Wärmeplanung selbst entfaltet keine unmittelbare rechtliche Bindungswirkung für 

Einzelne, bildet jedoch eine wichtige Entscheidungsgrundlage für zukünftige Investiti-

onen und Beratungsangebote. Die Wärmeplanung betrifft langfristige Investitionsent-

scheidungen vieler Haushalte und Unternehmen. Transparente Kommunikation redu-
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ziert Fehlannahmen und erhöht Akzeptanz. Daher werden Prozessstand und wesent-

liche Ergebnisse zielgruppengerecht kommuniziert. Ergänzend wird auf Beratungs- 

und Förderangebote hingewiesen, um frühzeitige Umstellungen zu unterstützen. 

Der beschlossene Wärmeplan ist gemäß § 13 Abs. 5 WPG öffentlich zugänglich zu 

machen. Der Entwurfsstand ist vor Beschlussfassung zu veröffentlichen und einge-

hende Stellungnahmen sind zu dokumentieren und in einem Abwägungsprozess zu 

berücksichtigen. Im Rahmen der öffentlichen Auslegung ging eine Stellungnahme des 

Ministeriums für Inneres, Bauen und Sport (MIBS) ein. Die Hinweise zur Berücksichti-

gung der Städtebauförderung/ISEK im Ortszentrum Saarwellingen sowie zur frühzeiti-

gen Einbindung der Landesplanung bei PV-Freiflächen im Außenbereich wurden ge-

prüft und in den Umsetzungsleitplanken sowie im Maßnahmenkatalog ergänzt (vgl. 

Anhang ĂStellungnahmenñ). 

Eine Fortschreibung erfolgt turnusgemäß sowie anlassbezogen bei wesentlichen Än-

derungen der Rahmenbedingungen. 

1.5 Datengrundlagen, GIS -Verarbeitung und räumliche Bezugsebenen  

Die kommunale Wärmeplanung für Saarwellingen basiert auf einer Kombination aus 

statistischen, georeferenzierten und fachlich erhobenen Daten. Dazu gehören insbe-

sondere Gebäudedaten zu Nutzung, Baualtersklassen und Flächen, Wärmebedarfs- 

und Energieverbrauchsdaten, Informationen zur Beheizungsstruktur und eingesetzten 

Energieträgern sowie Daten zu bestehenden Energieinfrastrukturen wie Gasnetzen, 

möglichen Wärmenetzen und zentralen Erzeugungsanlagen. Ergänzt werden diese 

Grundlagen durch Geobasisdaten, die die räumliche Analyse ermöglichen. Die Daten 

stammen aus kommunalen Beständen, öffentlichen Statistiken, Netzbetreiberinforma-

tionen und modellgestützten Ableitungen. Soweit erforderlich, werden Daten aggre-

giert oder anonymisiert verarbeitet. 

Die Auswertung erfolgt GIS-gestützt und räumlich differenziert. Je nach Fragestellung 

werden unterschiedliche räumliche Bezugsebenen genutzt, etwa Gebäude, Straßen-

züge und Quartiere bzw. Teilgebiete. Diese Betrachtung ermöglicht es, Wärmebe-

darfe, Potenziale und Infrastrukturen differenziert zu bewerten und eine belastbare 

Grundlage für die spätere Gebietseinteilung und Priorisierung zu schaffen. Nicht alle 

erforderlichen Informationen liegen flächendeckend als Messdaten vor. Deshalb wer-

den modellbasierte Verfahren eingesetzt, um Wärmebedarfe aus Gebäudetypologien 

und Baualtersklassen abzuleiten, Energieverbräuche anhand statistischer Kennwerte 

zu plausibilisieren und zukünftige Entwicklungen unter Annahmen zu Sanierungsquo-

ten und Effizienzsteigerungen abzuschätzen. Die Annahmen orientieren sich an gän-

gigen Fachstandards und werden im Bericht so dokumentiert, dass Entscheidungen 

nachvollziehbar bleiben. Die Modellierung dient der strategischen Einordnung; Ab-

grenzung und Vertiefungsbedarf siehe Kap. 1.7. 
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Abbildung 3: Räumliche Analyseebenen  

Alle erhobenen Informationen sind in einem Geoinformationssystem (GIS) integriert. 

Auszüge aus diesem GIS werden im folgenden Text meist auf Ebene der gesamten 

Gemeinde dargestellt. Im Anhang sind diese nochmals für die drei Ortsteile detaillierter 

zusammengestellt. 

1.6 Datenqualität, Unsicherheiten und Plausibilisierung  

Trotz sorgfältiger Datenaufbereitung unterliegt die Wärmeplanung unvermeidbaren 

Unsicherheiten. Diese ergeben sich etwa aus zeitlichen Unterschieden in Datenbe-

ständen, Unschärfen bei Gebäudetypisierung und Nutzungszuordnung, fehlenden 

oder nur aggregiert verfügbaren Verbrauchsdaten sowie aus unterschiedlichen Daten-

ständen zwischen Quellen. Darüber hinaus sind zukünftige Entwicklungen ï beispiels-

weise Sanierungstätigkeiten, Energiepreise oder technische Innovationen ï nicht 

exakt prognostizierbar. Die Ergebnisse sind daher als strategische Orientierung und 

Planungsgrundlage zu verstehen. Zur Qualitätssicherung werden Plausibilitätsprüfun-

gen durchgeführt. Dazu gehören der Vergleich aggregierter Wärmebedarfe mit aggre-

gierten Verbrauchswerten, Prüfungen räumlicher Ausreißer sowie Konsistenzchecks 

zwischen Gebäude-, Straßen- und Quartiersebene. Konkrete Investitionsentscheidun-

gen erfordern jedoch jeweils eine objektspezifische technische und wirtschaftliche De-

tailprüfung. 
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1.7 Grenzen der Wärmeplanung und Bedarf an Vertiefungen  

Die kommunale Wärmeplanung ist eine rechtlich unverbindliche, strategische Fach-

planung und dient als Orientierung für die mittel- und langfristige Ausgestaltung der 

Wärmeversorgung im Gemeindegebiet. Sie trifft keine gebäudescharfen Festlegungen 

und ersetzt keine individuelle Sanierungs- oder Heizungsberatung. Die im Wärmeplan 

ausgewiesenen Versorgungsgebiete sind Prognoseräume. Daraus entsteht keine 

Pflicht, eine bestimmte Wärmeversorgungsart tatsächlich zu nutzen oder bereitzustel-

len. Zudem hat der Wärmeplan keine rechtliche Außenwirkung und begründet keine 

einklagbaren Rechte oder Pflichten für Private. Wie in Abbildung 4 ĂVom Plan zur Um-

setzungñ dargestellt, bildet der Wªrmeplan damit den Einstieg in einen mehrstufigen 

Prozess. Von der strategischen Einordnung und Abgrenzung von Fokusgebieten führt 

der Weg über vertiefende Machbarkeitsstudien (u. a. technische Auslegung, Wirt-

schaftlichkeit, Trassenvarianten, Betreiber- und Finanzierungsmodelle) bis hin zu kon-

kreten Umsetzungsentscheidungen. Entsprechend werden konkrete Entscheidungen 

und Investitionen (z. B. Wärmenetzprojekte, Anschlussangebote, Quartierskonzepte) 

erst in nachgelagerten Prüf- und Umsetzungsprozessen (Machbarkeitsstudien, Netz-

planung, Beschlüsse) verbindlich konkretisiert (WPG; Bundesamt für Justiz (BfJ) 

2023).  

 

 

Abbildung 4: Vom Plan zur Umsetzung  
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2 Eignungsprüfung und Gebietsvorstrukturierung  

2.1 Ziel und rechtlicher Hintergrund der Eignungsprüfung  

Die Eignungsprüfung dient dazu, frühzeitig zu bewerten, in welchen Teilräumen der 

Gemeinde Saarwellingen eine vertiefte Betrachtung im Rahmen der kommunalen Wär-

meplanung erforderlich ist. Ziel ist es, unverhältnismäßigen Planungsaufwand zu ver-

meiden und gleichzeitig sicherzustellen, dass alle relevanten Gebiete mit potenzieller 

Bedeutung für die zukünftige Wärmeversorgung angemessen berücksichtigt werden. 

Die Eignungsprüfung erfolgt im Einklang mit den Vorgaben des Wärmeplanungsge-

setzes und stellt eine vorbereitende Bewertungsstufe dar. Sie ersetzt keine Detailana-

lysen, sondern dient der strukturierten Gebietsvorprüfung und -abgrenzung. 

2.2 Methodisches Vorgehen der Eignungsprüfung  

Im Rahmen der Eignungsprüfung werden Teilgebiete daraufhin geprüft, ob sie voraus-

sichtlich nicht für eine Versorgung über ein Wärmenetz (§ 14 Abs. 2 WPG) bzw. nicht 

für ein Wasserstoffnetz (§ 14 Abs. 3 WPG) geeignet sind. Dazu werden die gesetzli-

chen Pr¿fkriterien angewendet. F¿r die Einstufung ĂWªrmenetz nicht geeignetñ m¿s-

sen alle drei Aussagen gleichzeitig zutreffen. F¿r die Einstufung ĂWasserstoffnetz nicht 

geeignetñ gen¿gt es, wenn mindestens eine der drei Aussagen zutrifft. Die Bewertung 

erfolgt auf Teilgebiets-/Quartiersebene auf Basis der Bestandsanalyse (Wärmebedarf, 

Siedlungsstruktur, Infrastruktur) sowie der Potenzialanalyse (EE-Wärme, unvermeid-

bare Abwärme). Die Ergebnisse werden dokumentiert und in die Ableitung von Wär-

meversorgungsgebieten überführt. 

Tabelle 1: Kriterien der Eignungsprüfung nach § 14 WPG  

Nr. Bereich  Prüf ung   

A1 Wärmenetz Kein Wärmenetz im Teilgebiet vorhanden? 

A2 Wärmenetz Keine nutzbaren EE-/Abwärmepotenziale für ein Wär-
menetz erkennbar? 

A3 Wärmenetz Wärmenetz voraussichtlich unwirtschaftlich (Siedlungs-
struktur/Wärmebedarf)? 

B1 Wasserstoffnetz Kein Gasnetz und keine Hinweise auf dezentrale HϜ-Er-
zeugung/-Nutzung? 

B2 Wasserstoffnetz Kein Gasnetz und HϜ-Versorgung über höhere Netz-
ebene nicht gesichert? 

B3 Wasserstoffnetz Gasnetz vorhanden, aber HϜ-Netz voraussichtlich un-
wirtschaftlich (Lage/Abnehmer/Wärmebedarf)? 
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Teilgebiete, die als Ănicht geeignetñ eingestuft werden, werden im weiteren Prozess 

nicht als vorrangige Netzgebiete betrachtet, sondern in Richtung dezentraler bzw. al-

ternativer Versorgungsoptionen weiter geprüft. 

2.3 Ergebnisse der Eignungsprüfung  

In Saarwellingen zeigt die Eignungsprüfung, dass die Ausschlusskriterien nur in weni-

gen, außerhalb der zusammenhängenden Siedlungsbereiche gelegenen Teilflächen 

vollständig erfüllt sind. Dort werden die drei Prüfkriterien für ein Wärmenetz jeweils mit 

Ăjañ beantwortet (kein Wªrmenetzbestand, keine konkreten Hinweise auf nutzbare EE-

/Abwärmepotenziale für ein Netz, voraussichtlich fehlende Wirtschaftlichkeit aufgrund 

von Siedlungsstruktur und Wärmebedarf). Diese Teilflächen werden im weiteren Pro-

zess nicht weiter fokussiert, da sie für eine netzgebundene Versorgung mit hoher 

Wahrscheinlichkeit nicht geeignet sind. 

 

Abbildung 5:  Ausschlussgebiete für die kommunale Wärmeplanung nach Eignungs-

prüfung  

Für die übrigen Siedlungsbereiche werden die Teilgebiete dagegen nicht frühzeitig 

ausgeschlossen, sondern in der Bestands- und Potenzialanalyse vertieft bewertet. Für 

die Prüfung eines möglichen Wasserstoffnetzes ergibt sich weiterhin ein differenzier-

tes Bild. Relevante Voraussetzungen ï insbesondere ein vorhandenes Gasnetz und 

eine perspektivisch gesicherte Versorgung über die übergeordnete Netzebene ï sind 

nur im Ortsteil Saarwellingen gegeben. Gleichzeitig ist davon auszugehen, dass eine 

wirtschaftlich sinnvolle Wasserstoffversorgung, wenn überhaupt, vor allem für Indust-
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rie- und Gewerbenutzungen in Betracht kommt, da dort eher geeignete Abneh-

merstrukturen und Bedarfsprofile vorliegen. Für Wohngebiete und kleinteilige Abneh-

merstrukturen ist eine flächige Wasserstoffnetzversorgung hingegen voraussichtlich 

nicht wirtschaftlich.  

Die Eignungsprüfung ist als Vorscreening zu verstehen. Eine belastbare Einordnung 

der Versorgungsoptionen erfolgt im nächsten Schritt im Rahmen der Bestandsanalyse, 

in der Wärmebedarfe, Energieträger, Anlagendaten (u. a. Kehrbuchdaten), infrastruk-

turelle Randbedingungen und potenzielle Ankerkunden räumlich detailliert ausgewer-

tet. 
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3 Bestandsanalyse  

Die Bestandsaufnahme beschreibt den heutigen Zustand der Wärmeversorgung in 

Saarwellingen räumlich differenziert und nachvollziehbar. Sie ist die fachliche Grund-

lage für alle folgenden Schritte der Wärmeplanung. Erst wenn Wärmebedarfe, Ener-

gieträger, Heizungsbestand und vorhandene Infrastrukturen transparent vorliegen, 

lassen sich Potenziale (Einsparung, erneuerbare Wärme, Abwärme), Entwicklungs-

pfade bis 2045 sowie Wärmeversorgungsgebiete und Umsetzungsmaßnahmen be-

lastbar ableiten. Die Bestandsaufnahme wird mehrskalig durchgeführt, weil verschie-

dene Fragestellungen unterschiedliche räumliche Auflösungen erfordern. Gebäude-

merkmale wie Baujahr, Gebäudetyp oder Nutzfläche müssen gebäudescharf vorlie-

gen, um Wärmebedarfe modellgestützt abzuleiten und typische Einsparpotenziale ein-

zuordnen. Verbrauchs- und Anlagendaten sind dagegen besonders schutzbedürftig 

und werden deshalb auf einer Ebene verarbeitet, die den Datenschutz sicherstellt. Die 

räumliche Gliederung erfolgt auf folgenden Ebenen: 

¶ Gebäudeebene: Gebäudemerkmale wie Baujahr/Baualtersklasse, Gebäude-

typ, Nutzungsart und Nettogrundfläche (NGF). Diese Ebene dient der struktu-

rellen Einordnung und der modellbasierten Wärmebedarfsableitung. 

¶ Straßen(quartier)ebene: Zentrale Ebene für datenschutzrelevante Daten, ins-

besondere Gasverbräuche (2021ï2023) und Kehrbuchdaten (Feuerstätten, 

Nennwärmeleistungen, Baujahre). Darstellung und Analyse erfolgen hier so, 

dass keine Rückschlüsse auf Einzelobjekte möglich sind. Bewertungsebene 

für Dichtekennwerte, Priorisierung und spätere Maßnahmenlogik. 

¶ Quartiere: Bewertungsebene für Dichtekennwerte, Ableitung von Gebietsty-

pen, Priorisierung und spätere Maßnahmenlogik. 

¶ Ortsteile: Strategische Ebene zur Abbildung infrastruktureller Unterschiede. 

Insbesondere ist relevant, dass ein Gasnetz nur im Ortsteil Saarwellingen liegt. 

Dadurch ergeben sich ortsteilabhängige Ausgangslagen und Transformations-

pfade. 

3.1 Gebäudebestand  

Der Gebäudebestand bestimmt wesentlich, wie die Wärmewende vor Ort umgesetzt 

werden kann. Für Saarwellingen werden Gebäudedaten auf Gebäudeebene erhoben 

bzw. abgeleitet. Dazu zählen insbesondere Baujahr bzw. Baualtersklasse, Gebäude-

typologie (z. B. Ein-/Zweifamilienhaus, Mehrfamilienhaus, Nichtwohngebäude), Nut-

zungsart (Wohnen, Nichtwohnen) sowie Nettogrundfläche bzw. relevante Flächen-

kennwerte. Diese Attribute bilden die Grundlage für die GIS-gestützte Wärmebedarfs-

bilanzierung und werden für statistische Auswertungen und Karten genutzt.  

Insgesamt gibt es in Saarwellingen 8.915 Gebäude, davon sind 5.179 Hauptgebäude 

(Gebäude mit Hausnummer) und 3.736 Nebengebäude. Die Hauptgebäude teilen sich 

nochmals in folgende Nutzungen auf (LVGL GDZ 2025). 
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Tabelle 2: Anzahl der Gebäude nach Nutzungszwe ck in Saarwellingen  

Gebäudenutzung  Anzahl  

Gebäude für Wohnen 4.862 

Gebäude für Industrie & Gewerbe 249 

Gebäude für öffentliche und kulturelle Zwecke 48 

Gebäude für Sport & Freizeit 20 

Gesamtergebnis  5.179 

In Abbildung 6 ist die räumliche Verteilung der Gebäudenutzung zu erkennen.  

 

Abbildung 6:  Gebäudenutzung  

3.1.1 Baualtersklassen und energetische Relevanz  

Die Einordnung in Baualtersklassen dient als Indikator für typische energetische Stan-

dards und damit verbundene Wärmebedarfe. Ältere Baualtersklassen weisen im Mittel 

höhere spezifische Bedarfe und größere Einsparpotenziale auf, während neuere Bau-

altersklassen im Mittel effizienter und für die Bewertung moderner Versorgungslösun-

gen (z. B. Niedertemperaturnetze, Wärmepumpen) häufig besonders relevant sind. 

Für Saarwellingen ergibt sich folgende Verteilung der Baualtersklassen. 
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Abbildung 7: Verteilung der Baualtersklassen der Wohngebäude in Saarwellingen  

Insgesamt sind rund 80 % der Wohngebäude und rund 76 % der beheizten Fläche 

aller Wohngebäude in Saarwellingen zwischen den Jahren 1860 und 1978 gebaut wor-

den (Statistisches Bundesamt 2022; Gemeinde Saarwellingen 2025).  

 

 

Abbildung 8: Räumliche Verteilung der Baualtersklassen in Saarwellingen  
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3.1.2 Gebäudetypologie (Wohnen / Nichtwohnen) und Nutzungsstruktur  

Die Differenzierung nach Wohn- und Nichtwohngebäuden ist fachlich erforderlich, weil 

Wärmeprofile, Nutzungszeiten, Warmwasseranteile und teilweise auch Prozesswär-

mebedarfe stark variieren. Im Wohnbereich werden beispielsweise Ein-/Zweifamilien-

häuser und Mehrfamilienhäuser unterschieden. Im Nichtwohnbereich werden die Ge-

bäude ï soweit abgrenzbar ï nach öffentlichen Einrichtungen (u.a. Verwaltungsge-

bäude, Gebäude für Kultur, Sport und Freizeit), Gewerbe und Industrie (u.a. Lagerhal-

len, Produktionsstätten) berücksichtigt. Diese Typologie wird später genutzt, um sekt-

orale Wärmebedarfe nachvollziehbar zuzuordnen, die Eignung und Priorisierung von 

Maßnahmen (Sanierung, Umstellung, Netzoptionen) abzuleiten und Fokusgebiete zu 

begründen (LVGL GDZ 2025; Gemeinde Saarwellingen 2025). 

3.1.3 Siedlungsstruktur und räumliche Verteilung  

Saarwellingen weist eine heterogene Siedlungsstruktur mit unterschiedlichen Ortstei-

len sowie variierenden Bebauungsdichten und Nutzungsanteilen auf. Diese Unter-

schiede sind für die spätere Gebietseinteilung von Bedeutung. In dichtbebauten Berei-

chen oder in Bereichen mit geeigneten Ankerkunden sind leitungsgebundene Lösun-

gen perspektivisch prüfenswert, während in locker bebauten Wohngebieten häufig de-

zentrale Versorgungsoptionen dominieren.  

 

Abbildung 9: Siedlungsstruktur in Saarwellingen  

In Abbildung 9 ist die ermittelte Siedlungsstruktur dargestellt. In den Ortszentren do-

minieren überwiegend die ältere Hauptstraßenbebauungen (bis 1957) ergänzt durch 

ältere gewachsene und verdichtete Bebauung (bis 1957). Diese Gebiete werden durch 
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Ein-/Zweifamilienhausgebiete (ab 1958) gesäumt. Die Siedlungsbereiche sind in allen 

Ortsteilen von Saarwellingen durch Neubaugebiete weiterentwickelt worden. 

3.2 Wärmebedarf/ -verbrauch und Energieträgerstruktur (Ist -Zustand)  

Dieses Teilkapitel beschreibt den heutigen Wärmebedarf bzw. -verbrauch in Saar-

wellingen nach Sektoren und Energieträgern und stellt die räumliche Verteilung dar. 

Die Ergebnisse sind Ausgangsbasis für Potenzialanalyse, Szenarienbildung und spä-

tere Gebietseinteilung. Die Darstellung erfolgt räumlich nach Quartieren/Straßenquar-

tieren. 

3.2.1 Gesamtwärmebedarf und sektorale Struktur  2025 

Auf Basis der straßenbezogenen Aggregation ergibt sich für 2025 ein Gesamtwärme-

bedarf von 185,6 GWh/a (Summe aller Straßenwerte). Die Aufschlüsselung nach Nut-

zungskategorien liegt wie folgt vor (Tabelle 3). 

Tabelle 3: Wärmebedarf nach Gebäudenutzung  

Gebäudenutzung  
Wärmebedarf 

[GWh/a]    

Wohnen 142,3  

Industrie  22,8  

GHD 13,2  

Öffentliche Gebäude 7,2  

Gesamtwärmebedarf  185,6 

 

Der Schwerpunkt des Wärmebedarfs liegt damit im Gebªudesektor ĂWohnenñ. Ge-

werbe und Industrie stellt einen relevanten Zusatzanteil dar und kann ï abhängig von 

Standort und Prozesswärmeanteilen ï besondere Anforderungen an Temperatur, Ver-

sorgungssicherheit und Energieträger stellen. Öffentliche Einrichtungen sind mengen-

mäßig kleiner, besitzen jedoch häufig eine strategische Relevanz als Ankerkunden und 

für die Umsetzung erster Projekte (z. B. in den Fokusgebieten). 

Diese Größenordnung entspricht dem erwarteten Bild einer stark wohngeprägten Wär-

menachfrage mit einem relevanten, konzentrierten Anteil aus Gewerbe und Industrie.  

3.2.2 Räumliche Verteilung des Wärmebedarfs  

Die räumliche Auswertung des Wärmebedarfs dient dazu, Schwerpunkte sichtbar zu 

machen und Eignungsräume für verschiedene Versorgungsoptionen vorzustrukturie-

ren. Relevante Erkenntnisse entstehen insbesondere dort, wo hohe Wärmenachfrage 

räumlich konzentriert auftritt. Die folgenden Abbildung 10 und Abbildung 11 zeigen den 

Gesamtwärmebedarf auf Quartiers- und Straßen(quartiers)ebene. Anschließend wird 

die Wärmedichte auf Straßen(quartiers)ebene in Abbildung 12 sowie in Form einer 
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sogenannten Heatmap in Abbildung 13 dargestellt. Die Farbskala reicht von Gelb bis 

nach Rot. Quartiere in Gelb weisen einen geringen Gesamtwärmebedarf auf im Ver-

gleich zu den Quartieren in Rot mit hohem Wärmebedarf.  

 

Abbildung 10: Wärmebedarf auf Quartiersebene in Saarwellingen  

 

Abbildung 11: Wärmebedarf auf Straßenquartiersebene in Saarwellingen  
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In Abbildung 12 wird die Wärmebedarfsdichte in Megawattstunden pro Hektar Quar-

tiersfläche dargestellt. Auch hier reicht die Farbskala von Gelb bis Rot, Rot kennzeich-

net eine hohe Wärmedichte. 

 

Abbildung 12: Wärmedichte auf Straßenquartiersebene in Saarwellingen  

Die vorgegebene Klassifizierung der Wärmedichte entspricht der Gliederung im Leit-

faden kommunale Wärmeplanung des Bundesministeriums für Wirtschaft und Klima-

schutz (BMWK) von 2004. Bis zu 175 MWh/ha*a sind Wärmenetze in Neubaugebieten 

möglich; bis 415 MWh/ha*a sind Niedertemperaturnetze realistisch; 1.050 MWh/ha*a 

ist der Richtwert für konventionelle Wärmenetze; Darüber hinaus sind Wärmenetze 

generell geeignet.  

Die folgende Abbildung 13 zeigt die Wärmedichte in Saarwellingen als sogenannte 

Heatmap. Grundlage ist die räumliche Verteilung des Wärmebedarfs auf Gebäude-

ebene, die in der Karte punktuell abgebildet und zu Dichtebereichen konzentriert wird. 

Dadurch werden räumliche Aufkommensschwerpunkte sichtbar, also Bereiche mit ei-

ner hohen Anzahl an Gebäuden und zugleich hohem Wärmebedarf je Fläche. Blau 

eingefärbte Bereiche stehen für eine geringe Wärmedichte und damit eine vergleichs-

weise geringe Konzentration des Wärmebedarfs. Rot bis gelb eingefärbte Bereiche 

kennzeichnen dagegen eine hohe Wärmedichte und damit eine starke räumliche Bün-

delung des Wärmebedarfs. 
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Abbildung 13: Wärmedichte in Saarwe llingen  

3.2.3 Gasanschlüsse  und Abgleich mit realen Gasverbräuchen  

Für den gasversorgten Gebäudebestand liegen sowohl modellierte Kennwerte als 

auch reale Verbrauchsdaten vor. Insgesamt existieren in Saarwellingen 1.435 Gasan-

schlüsse (energis Netzgesellschaft mbH 2025). Die Anschlüsse konzentrieren sich auf 

den Ortsteil Saarwellingen, in dem ein Gasnetz verlegt ist (Abbildung 14).  

 
Abbildung 14: Lage des Gasnetzes in Saarwellingen  

© IZES 2026 | Kartengrundlage: LVGL GDZ 2025 

© IZES 2026 | Kartengrundlage: LVGL GDZ 2025 & energis netzgesellschaft mbH 



 

Kommunaler Wärmeplan Saarwellingen  21 

 

Die Anschlussquote der Gebäude am Gasnetz liegt bei rund 50 %, wodurch Gas als 

wichtiger ï aber räumlich klar begrenzter ï Energieträger für die Bestandsbewertung 

und die Ableitung von Transformationspfaden einzuordnen ist. 

Die Gasverbräuche liegen auf Straßenzugsebene vor. Die folgende Tabelle 4 zeigt die 

Gasverbräuche im Gesamten für die Jahre 2021 bis 2023 (energis Netzgesellschaft 

mbH 2025).   

Tabelle 4: Gasverbrauch in Saarwellingen 2021 bis 2023  

Jahr Gasverbrauch [MWh/a] 

2023 36.727  

2022 39.548  

2021 48.476  

 

Der Rückgang des Gasverbrauchs in den Jahren 2022 und 2023 gegenüber 2021 ist 

fachlich plausibel und lässt sich durch mehrere, sich überlagernde Einflussfaktoren 

erklären. Ein wesentlicher Treiber ist die Witterung. Unterschiede in den Heizgradta-

gen führen unmittelbar zu schwankendem Raumwärmebedarf und können den Jah-

resverbrauch deutlich beeinflussen. Hinzu kommen Preis- und Verhaltensanpassun-

gen infolge der Energiepreiskrise ab 2022, die erfahrungsgemäß zu spürbaren Ein-

sparungen führten. Ergänzend wirken technische Effekte, etwa Effizienzsteigerungen 

durch Kesselerneuerungen (z. B. Brennwerttechnik), Optimierungen der Heizungsre-

gelung oder einzelne Sanierungsmaßnahmen an Gebäudehüllen, die den erforderli-

chen Brennstoffeinsatz reduzieren. Des Weiteren kann ein Heizungstausch von Gas-

heizungen bspw. zu Wärmepumpen oder Pelletheizungen zu einem Rückgang des 

Gasabsatzes beitragen. Schließlich können auch strukturelle Faktoren wie veränderte 

Belegungs- und Nutzungsgrade (z. B. Leerstand, reduzierte Betriebszeiten, Home-

office) sowie methodische Effekte (Ablesezeiträume, Datenabgrenzungen, nachträgli-

che Korrekturen) einzelne Jahreswerte beeinflussen. 

Für die Plausibilisierung ist insbesondere das Jahr 2023 relevant. Der aggregierte 

Gasverbrauch beträgt 36.727 MWh (2023), gegenüber 39.548 MWh (2022) und 

48.476 MWh (2021). Während der Gesamtwärmebedarf der Gemeinde 185,6 GWh/a 

beträgt, liegt der modellierte Wärmebedarf der Gebäude mit Gasanschluss für 2025 

bei 38.893 MWh/a. Damit weicht der reale Gasverbrauch 2023 vom modellierten Wär-

mebedarf der gasversorgten Gebäude nur um etwa 5 % ab. 

Abweichungen zwischen modelliertem Wärmebedarf und realem Gasverbrauch sind 

grundsätzlich plausibel. Sie können u. a. durch Witterungseinflüsse, Verhaltensweisen 

und unterschiedliche Systemgrenzen (z. B. Warmwasseranteile, Effizienzannah-

men/Sanierungsrate) entstehen. Für die Wärmeplanung ist der Abgleich dennoch 

wichtig, weil er die Bedarfsmodellierung plausibilisiert und Straßenabschnitte identifi-

ziert, bei denen systematische Abweichungen als Prüfhinweise weiter betrachtet wer-

den sollten. 
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Auf Basis von Wärmebedarf und -verbrauch wird im nächsten Schritt die Beheizungs-

struktur (Heizungstechnologien, Energieträger) detaillierter ausgewertet und räumlich 

dargestellt. Diese ist entscheidend, um Umstellungsaufwände, Transformationsge-

schwindigkeiten und geeignete Maßnahmen (z. B. Sanierung, Wärmepumpen, Netz-

anschlussoptionen) realistisch abzuleiten. 

3.3 Beheizungsstruktur (Ist -Zustand)  

Die Beheizungsstruktur beschreibt, mit welchen Technologien und Energieträgern die 

Wärmebereitstellung in Saarwellingen heute erfolgt. Grundlage der Auswertung sind 

die gemeindeweiten Kehrbuchdaten der drei bevollmächtigten Bezirksschornsteinfe-

ger (Schornsteinfeger 2025). Die Datensätze sind anlagescharf, werden jedoch aus 

Datenschutzgründen nicht auf Adressebene geführt, sondern ausschließlich in räum-

lichen Clustern mit mindestens fünf Gebäuden. Rückschlüsse auf einzelne Objekte 

oder Personen sind damit ausgeschlossen. 

Insgesamt liegen 7.588 Feuerstätten-Datensätze vor. Die dominierenden Anlagenar-

ten sind Heizkessel (59,3 %) gefolgt von Kaminöfen (16,2 %) und Raumheizer (7,8 %). 

Die Verteilung von Anlagenanzahl und Nennwärmeleistung nach Anlagenarten ist in 

Abbildung 15 dargestellt (Schornsteinfeger 2025). 

 

Abbildung 15: Anzahl und Leistung der Feuerstätten nach Anlagenart in Saarwellingen  

In Abbildung 15 zeigt sich, dass die Wärmebereitstellung leistungseitig deutlich stärker 

konzentriert ist als nach Stückzahlen: Über 80 % der installierten Nennwärmeleistung 

entfallen auf Heizkessel. Kaminöfen und Raumheizer sind zwar in nennenswerter An-

zahl vorhanden, tragen leistungseitig jedoch zusammen nur einen vergleichsweise 

kleinen Anteil von 8 % bei. Ergänzend sind Dunkelstrahler und Lufterhitzer zu erwäh-

nen, die zusammen nochmals einen Leistungsbeitrag von 4,5 % liefern. Alle übrigen 

Feuerstätten bewegen sich leistungseitig im Randbereich. 



 

Kommunaler Wärmeplan Saarwellingen  23 

 

Hinsichtlich der Energieträger dominiert Heizöl im gesamten Gemeindegebiet. Abbil-

dung 16 (Anzahl und Leistung nach Brennstoffeinsatz in den Ortsteilen) macht zudem 

die räumliche Differenzierung sichtbar. Während Heizöl in allen Ortsteilen die größte 

Rolle spielt, ist Erdgas ausschließlich im Ortsteil Saarwellingen vertreten und trägt dort 

ï trotz deutlich geringerer Stückzahlen gegenüber Heizöl ï einen überproportionalen 

Anteil an der Gesamtleistung.  

Des Weiteren existiert in Saarwellingen ein hoher Bestand an Scheitholz und Pellet-

anlagen. Die Verteilung auf die Ortsteile ist ähnlich wie bei den ebenfalls dezentralen 

Heizölanlagen. Auffallend ist jedoch der deutlich geringere Leistungsbereich der 

Scheitholz- und Pelletanlagen. Fl¿ssiggas und ĂSonstigeñ bleiben insgesamt sowohl 

nach Anzahl als auch nach Leistung deutlich nachrangig. 

 

Abbildung 16: Anzahl und Leistung der Feuerstätten nach Brennstoffeinsatz in den 

Ortsteilen Saarwellingen s 

Damit sind aus den Kehrbuchdaten sowohl stückzahlbasierte als auch leistungsge-

wichtete Aussagen ableitbar. Für die Infrastrukturplanung ist die leistungsgewichtete 

Sicht besonders relevant, weil wenige größere Anlagen die Gesamtleistung stark prä-

gen und damit die Eignung sowie Dimensionierung potenzieller Versorgungsoptionen 

beeinflussen. Gleichzeitig liefern die Merkmale zu Energieträger, Kesseltyp (Heiz-

wert/Brennwert) und Baujahr eine belastbare Grundlage, um Umstellungsdruck und 

Erneuerungsdynamik abzuschätzen, räumliche Umstellungsschwerpunkte zu identifi-

zieren, Maßnahmen zu priorisieren und die Szenarienentwicklungen zu plausibilisie-

ren. Hierzu wird in der Folge nochmals detailliert der Heizkesselbestand insbesondere 

der Zentralheizungen, der technische Standard und die Altersstruktur der Feuerstätten 

untersucht.  

Abbildung 17 macht sichtbar, dass sich die installierte Leistung nicht gleichmäßig über 

das Gemeindegebiet verteilt, sondern in wenigen Bereichen deutlich konzentriert. Be-

sonders auffällig sind Leistungsschwerpunkte im Ortsteil Saarwellingen ï hier treten 
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mehrere Abschnitte mit hohen bis sehr hohen Leistungsklassen (> 1.000 kW) auf, vor 

allem in den Gewerbe- und Industriebereichen sowie entlang der zentralen Haupter-

schließungsachsen. Diese Cluster deuten auf leistungsstarke Einzelanlagen bzw. 

Standorte mit großem Wärmebedarf hin und sind für die Wärmeplanung als potenzielle 

Ankerpunkte (Netzinseln, Quartierslösungen, Abwärme-Prüfung, Umstellungsschwer-

punkte) besonders relevant. 

In Reisbach und Schwarzenholz dominieren dagegen überwiegend kleinere Leis-

tungsklassen (Ò 250 kW bzw. Ò 500 kW), punktuell ergªnzt durch mittlere Klassen bis 

1.000 kW. Das spricht eher für einen kleinteiligen, gebäudebestandsgeprägten Wär-

mebedarf mit geringerer Konzentration einzelner Großabnehmer.  

 

Abbildung 17: Räumliche Verteilung der Heizkesselleistung in Saarwellingen  

3.3.1 Energieträger der Zentralheizkessel  

Für eine vertiefte Betrachtung werden diejenigen Anlagen herangezogen, die als Zent-

ralheizung gekennzeichnet sind. Hiervon (ĂHeizkessel + Zentralheizungñ) liegen insge-

samt 4.113 Feuerstätten mit einer Nennleistung von insgesamt rund 111 MW vor 

(Schornsteinfeger 2025). Der Anteil an Zentralheizungen im Gemeindegebiet 

schwankt zwischen 86 % und 97 % mit Ausnahme der Heizkessel mit Flüssiggas, die 

lediglich zu 63 % als Zentralheizungen deklariert sind. Die Wärmeversorgung Saar-

wellingens ist derzeit stark fossil dominiert. Heizöl stellt leistungsorientiert mit 55 % 

den größten Anteil, gefolgt von Gas (inkl. Flüssiggas) mit 32 %. Ergänzend entfallen 

4 % auf Biomasse und 1 % auf sonstige Energieträger wie Kohle. Der hohe Fossilanteil 

weist auf einen großen Umstellungsbedarf bzw. -druck im Gebäudebestand hin. Die 

gasbasierte Versorgung ist infrastrukturell begrenzt und muss deshalb ortsteilbezogen 
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bewertet werden. Die bislang geringe Rolle von Wärmenetzen zeigt, dass leitungsge-

bundene Versorgung ï sofern künftig sinnvoll ï schrittweise und projektbezogen auf-

gebaut werden muss. 

 

Abbildung 18: Anzahl und  Leistung der Feuerstätten nach Brennstoffeinsatz in Saar-

wellingen  

Abbildung 18 (Anzahl und Leistung nach Brennstoffeinsatz) verdeutlicht, dass Heizöl 

sowohl nach Anzahl als auch nach Leistung klar dominiert (Schornsteinfeger 2025). 

Gleichzeitig fällt auf, dass Erdgas in der leistungsgewichteten Betrachtung im Mittel 

höhere Leistungen je Kessel aufweist als Heizöl. Insgesamt ergeben sich daraus in-

nerhalb der Gemeinde unterschiedliche Ausgangslagen. Öl-dominierte Bereiche sind 

typischerweise durch hohen Umstellungsdruck und häufig höheren Modernisierungs-

bedarf gekennzeichnet, während gasbasierte Bestände räumlich auf das Gasnetzge-

biet konzentriert sind und sich eher für zentrale Versorgungslösungen eignen.   

3.3.2 Technischer Standard: Heizwert vs. Brennwert  

Der technische Standard (Heizwert/Brennwert) ist ein belastbarer Indikator für Effizi-

enz und Modernisierungsgrad der Zentralheizkessel. Brennwerttechnik nutzt zusätz-

lich zur reinen Verbrennungswärme auch die im Abgas enthaltene Kondensations-

wärme (Wasserdampf wird gezielt abgekühlt und kondensiert), während Heizwerttech-

nik diese Energie mit dem Abgas ungenutzt abführt ï Brennwerttechnik ist daher effi-

zienter (deutlich höhere Nutzungsgrade als Heizwertkessel, v. a. bei niedrigen Rück-

lauftemperaturen). Im Kollektiv der 4.113 Zentralheizkessel entfallen 1.538 Anlagen 

(37,4 %) auf Brennwerttechnik und 2.575 Anlagen (62,6 %) auf Heizwerttechnik. Be-

zogen auf die installierte Nennwärmeleistung zeigt sich das gleiche Bild. Brennwert-
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anlagen stellen rund 37 MW (33,5 %), Heizwertanlagen rund 74 MW (66,5 %) ï zu-

sammen rund 111 MW. Der Bestand ist damit klar heizwertdominiert (Schornsteinfeger 

2025).  

Auffällig ist, dass der Brennwertanteil leistungsgewichtet (33,5 %) unter dem anzahl-

basierten Anteil (37,4 %) liegt (Schornsteinfeger 2025). Das spricht dafür, dass grö-

ßere Anlagen häufiger noch in Heizwerttechnik betrieben werden, während Brennwert-

technik eher bei kleineren und mittleren Kesseln verbreitet ist. Für heizwertgeprägte 

Bereiche bedeutet das, dass der Modernisierungsdruck sich nicht nur aus dem not-

wendigen Energieträgerwechsel, sondern zusätzlich aus einem technisch überholten 

Anlagenstandard ergibt. 

Die Differenzierung nach Energieträgern bestätigt diese Interpretation. Erdgas weist 

mit 61,6 % Brennwertanteil einen hohen Modernisierungsgrad auf. Flüssiggas liegt mit 

54,0 % ebenfalls im Brennwertbereich. Heizöl dagegen ist mit nur 20,1 % Brennwer-

tanteil überwiegend Heizwerttechnik (79,9 %) und damit im Mittel erkennbar weniger 

modernisiert (Schornsteinfeger 2025). Für Pellets, Kohle und Scheitholz sind im Da-

tensatz praktisch keine Brennwertnachweise enthalten, sodass diese Energieträger im 

Bestand im Wesentlichen als konventionelle (Heizwert-)Technik zu interpretieren sind. 

Öl-dominierte Bereiche ï insbesondere die Ortsteile Reisbach und Schwarzenholz ï 

haben nicht nur wegen des Energieträgerwechsels, sondern auch wegen des häufig 

höheren technischen Erneuerungsbedarfs eine besondere Priorität. 

3.3.3 Altersstruktur der Zentralheizkessel  

Das Baujahr der Zentralheizkessel ist ein zentraler Indikator für Erneuerungszyklen 

und realistische Austauschfenster. Abbildung 19 zeigt die Baujahrspektren nach Anla-

genart. Heizkessel decken eine breite Zeitspanne ab, während Anlagenarten wie 

bspw. Pelletöfen, Dunkelstrahler und Umlaufwasserheizer stärker in jüngeren Jahr-

gängen vertreten sind. Gleichzeitig wird sichtbar, dass bei bestimmten Einzelraumfeu-

erstätten (z. B. Kamin- oder Kachelöfen) ebenfalls lange Bestandsachsen bestehen ï 

für die Wärmeplanung sind jedoch insbesondere die Zentralheizkessel relevant 

(Schornsteinfeger 2025). 

Das Baujahr der Heizkessel ist ein zentraler Indikator für Modernisierungszyklen und 

Austauschpotenziale. Abbildung 20 differenziert die Zentralheizkessel nach Brennstof-

fen. In Summe liegt ein Schwerpunkt der Baujahre im Band 1991ï2010 (Schornstein-

feger 2025). Daraus ergibt sich bereits heute ein breites, planungsrelevantes Aus-

tauschfenster. Gleichzeitig zeigen die Spannweiten je Energieträger deutliche Unter-

schiede. Während Öl eine große historische Bandbreite aufweist, konzentrieren sich 

Gas, Flüssiggas und Biomasseanlagen (insbesondere Pellets) stärker auf jüngere 

Jahrgänge. Für scheitholzbasierte Zentralheizungen ist die Spanne besonders groß, 

was auf heterogene Bestandsstrukturen hindeutet.  
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Abbildung 19: Baujahr der Feuerstät ten nach Art in Saarwellingen  

 

Abbildung 20: Baujahr der Feuerstätten nach Brennstoffeinsatz in Saarwellingen  

Für die Umsetzung heißt das, dass Bereiche mit vielen Kesseln aus den Jahrgängen 

1990ï2010 Ăim Austauschfensterñ liegen und sich besonders für priorisierte Umstel-

lungsprogramme eignen. In Gebieten mit sehr jungen Anlagenjahrgängen sind kurz-

fristige vollständige Umstellungen dagegen häufig weniger realistisch. Dort sind Über-

gangspfade (z. B. Effizienzmaßnahmen, Hybridlösungen oder längerfristige Netzin-

tegration) in der Strategie plausibler. 

Abbildung 21 zeigt eine klare räumliche Differenzierung der Modernisierungsstände. 

In allen drei Ortsteilen dominieren Straßenabschnitte mit mittleren Baujahren bis 2015 

(Klasse ĂÒ 2015ñ), was auf einen bereits spürbaren Modernisierungsschub seit den 
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2000er-Jahren hinweist. Im Mittel sehr junge Kesseljahrgänge (> 2015) treten vor al-

lem punktuell und eher straßenweise gebündelt auf ï insbesondere in neueren Sied-

lungsbereichen. Auffällig sind zugleich Hotspots mit älteren bis mittleren Baujahren (Ò 

1995 bzw. Ò 2005). Diese konzentrieren sich in einzelnen zusammenhängenden Stra-

ßenzügen u. a. in Teilen von Schwarzenholz und Saarwellingen und insbesondere im 

Industriegebiet Dyckerhoff. Für die Umsetzungsstrategie ist das relevant, weil diese 

älteren Cluster typischerweise mit höherem Erneuerungsdruck, geringerer Effizienz 

und häufig auch höherer fossiler Bindung korrespondieren ï und damit als prioritäre 

Zielräume für Beratung, Förderansprache und ggf. Quartierslösungen geeignet sind. 

 

 

Abbildung 21: Räumliche Verteilung des mittleren Baujahrs der Feuerstätten in Saar-

wellingen  

Insgesamt fallen 17 % der Straßen in Saarwellingen in die Klasse Ò 1995, 33 % in die 

Klasse 1996 ï 2005, 40 % in Klasse 2006 ï 2015 und 10 % in die Klasse > 2015. 

Bezogen auf ein praxisnahes Austauschfenster (mittleres Baujahr 1991ï2010) liegen 

176 Straßen also 85 % in diesem Korridor. Damit lassen sich auf Straßenebene klare 

räumliche Schwerpunkte für prioritäre Beratung, Austauschkampagnen und ggf. Fo-

kusgebiete ableiten. 

3.3.4 Großanlagen (Nennwärmeleistung)  

Zur Ergänzung der Bestandsanalyse wird ein Screening der Kehrbuchdaten nach An-

lagen mit sehr hoher Nennwärmeleistung durchgeführt (vgl. Abbildung 22). Ziel ist es, 

Großverbraucher bzw. potenzielle Ankerpunkte zu identifizieren, die für die weitere 
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Infrastrukturbetrachtung sowie für die Bewertung von Abwärme- und Transforma-

tionsoptionen besonders relevant sein können. 

Als ĂGroÇanlagenñ werden Feuerstªtten mit einer Nennwªrmeleistung von mindestens 

500 kW definiert. In Saarwellingen finden sich 8 Datensätze oberhalb dieser Schwelle. 

Räumlich konzentrieren sich diese Einträge vor allem auf die Alfred-Nobel-Straße 

(mehrere Großanlagen) sowie die Lucie-Bolte-Straße (ein Eintrag). Inhaltlich handelt 

es sich um 5 Heizkessel und 3 Lufterhitzer. Die Heizkessel werden gasbasiert betrie-

ben und weisen Nennwärmeleistungen von 4.000 kW (Baujahr 2018), 3.600 kW (2001) 

und 1.250 kW (2008) sowie zusätzlich zwei Anlagen mit jeweils 500 kW (2008) auf. 

Die drei Lufterhitzer werden heizölbasiert betrieben und liegen bei 580 kW (1999) so-

wie 2 × 570 kW (2002 und 2004) (Schornsteinfeger 2025). 

 

Abbildung 22: Räumliche Verteilung der Heizkesselleistung in Saarwellingen  

Diese Anlagen sind planungsrelevant, weil sie die Gesamtleistung überproportional 

prägen und damit die Wirtschaftlichkeit und Trassierung möglicher leitungsgebunde-

ner Lösungen (z. B. Wärmenetze, Netzinseln) stark beeinflussen können. Gleichzeitig 

sind sie ï je nach Nutzungskontext und Standort ï typische Kandidaten für vertiefte 

Einzelfallprüfungen, etwa im Hinblick auf betriebliche Umstellungen, Anschlussfähig-

keit oder Abwärmebeziehungen (als potenzielle Abnehmer oder als Quelle). 

Ergänzend wurde das mittlere Leistungssegment (200 bis <500 kW) ausgewertet, da 

diese Anlagen in der Umsetzung hªufig Ărealistischeñ Ankerkunden f¿r erste Quartiers-

lösungen darstellen. In diesem Bereich liegen 28 Feuerstätten mit einer Gesamtleis-

tung von 7.896 kW. Den Schwerpunkt bilden 20 Heizkessel mit zusammen 5.749 kW, 

überwiegend auf Basis von Heizöl sowie Erd- und Flüssiggas. Hinzu kommen 3 Dun-

kelstrahler (882 kW), 4 Backöfen (1.000 kW) sowie ein Verbrennungsmotor (265 kW; 
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Klärgas). Die Baujahre in diesem Segment reichen von 1982 bis 2021. Insgesamt lie-

fert diese Auswertung damit eine klar abgrenzbare Kulisse leistungsstarker Standorte, 

die in der weiteren Bearbeitung nicht nur statistisch, sondern fallbezogen (Standort, 

Betriebsweise, Anschlussoptionen, Abwärmepotenziale) betrachtet werden sollten 

(Schornsteinfeger 2025). 

3.3.5 Bestehende Energieinfrastrukturen und zentrale Wärmeerzeuger  

Dieses Teilkapitel beschreibt die bestehenden Energieinfrastrukturen und zentralen 

Wärmeerzeuger in Saarwellingen und dokumentiert damit die infrastrukturelle Aus-

gangslage der heutigen Wärmeversorgung. Die Gasversorgung ist räumlich eindeutig 

begrenzt. Ein Gasnetz besteht ausschließlich im Ortsteil Saarwellingen; während in 

den übrigen Ortsteilen keine Gasverteilinfrastruktur vorhanden ist. Leitungsgebundene 

Wärmeversorgung spielt im Gemeindegebiet insgesamt nur eine sehr untergeordnete 

Rolle. Als Bestandsstrukturen sind Wärmenetzinseln an der Gutbergschule sowie im 

Rathausquartier vorhanden bzw. projektiert. Weitere netzgebundene Wärmesysteme 

bestehen nicht (Gemeinde Saarwellingen 2025). 

Neben den Netzinfrastrukturen prägen einzelne leistungsstarke Wärmeerzeuger die 

Versorgungssituation. Auf Basis der Kehrbuchdaten werden daher zentrale Wärmeer-

zeuger bzw. Ankerpunkte über ihre installierte Nennwärmeleistung identifiziert und se-

parat ausgewiesen, weil sie die installierte Leistung und damit die räumliche Lastver-

teilung überproportional beeinflussen (vgl. Kapitel 3.3.4).   

3.3.6 Abschätzung e lektrische r Heizsysteme   

Unter elektrischen Heizsystemen werden hier insbesondere Wärmepumpen sowie di-

rekte elektrische Heizformen wie Infrarotheizungen und Nachtspeicherheizungen ver-

standen. Diese Systeme werden in den Kehrbuchdaten der Schornsteinfeger nicht in 

gleicher Systematik erfasst wie Feuerstätten mit Brennstoffnutzung, sodass eine di-

rekte Quantifizierung aus dem Kehrbuchdatensatz nicht möglich ist. Eine grobe Ab-

schätzung kann deshalb nur über Zensus-/Mikrodaten erfolgen. 

Laut Zensus 2022 werden für Saarwellingen ca. 5 % Wärmepumpen und ca. 3 % 

Strom-Direktheizungen angegeben. Daraus ergibt sich bei einem Gebäudebestand 

von 4.862 Gebäude für Wohnen überschlägig eine Größenordnung von rund 240 Ge-

bäude, die mit Wärmepumpe und 145 Gebäude, die mit einer elektrischen Direkthei-

zung beheizt werden. Wobei der Anteil an Wärmepumpen zukünftig deutlich ansteigen 

wird infolge von Sanierungs- und modernisierungsmaßnahmen im Gebäudebestand 

(Statistisches Bundesamt 2022).  
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3.3.7 Zusammenfassung der Beheizungsstruktur  

Die Kehrbuchdaten belegen für die zentralen Wªrmeerzeuger (Kollektiv ĂHeizkessel + 

Zentralheizungñ, 4.113 Anlagen mit insgesamt 111,0 MW Nennleistung) eine klar fossil 

dominierte Ausgangslage. 

 

Abbildung 23: Verteilung der Beheizungsstruktur (leistungsbezogen) in Saarwel lingen  

Heizöl leicht prägt den Bestand sowohl nach Anzahl als auch nach Leistung (2.560 

Anlagen; 65,7 MW), gefolgt von Erdgas (1.188 Anlagen; 36,9 MW) als zweitem we-

sentlichen Energieträger. Gefolgt von elektrischen Heizungen sowie Biomasse (v. a. 

Pellets und Scheitholz), die jedoch im Vergleich deutlich nachgeordnet sind. Flüssig-

gas und sonstige Energieträger spielen mengen- und leistungsmäßig nur eine Neben-

rolle. Ergänzend zeigt die leistungsbezogene Gesamtverteilung der Beheizungsstruk-

tur (Abbildung 23), dass sich die bereitstellungsrelevante Wärmeerzeugung in Saar-

wellingen auf wenige Energieträger konzentriert: Heizöl stellt 55 % der Leistung, Gas 

32 % und Kohle 1 %. Damit entfallen zusammen rund 88 % der bereitgestellten Heiz-

leistung auf fossile Energieträger. Biomasse erreicht in der Gesamtbetrachtung 4 %, 

elektrische Heizsysteme (u. a. Wärmepumpen) zusammen 8 %. Die Abbildung unter-

streicht damit zwei Punkte. Erstens bleibt der Handlungsdruck wegen der hohen fos-

silen Leistungsanteile (insbesondere der dezentralen Ölheizungen) sehr hoch. Zwei-

tens sind nicht-fossile Beiträge bereits erkennbar (Biomasse und Strom), sie tragen 

aber heute noch deutlich weniger zur gesamten Leistung bei als Öl und Gas.  

3.4 Energie - und THG -Bilanz Wärme  

Die Energiebilanz wird aus dem modellierten Gesamtwärmebedarf 2025 von 

185,6 GWh/a abgeleitet. Die Verteilung auf Energieträger erfolgt leistungsbezogen ge-

mäß Abbildung 23 (Heizöl 55 %, Gas 32 %, Kohle 1 %, Biomasse 4 %, elektrische 

Heizsysteme 8 %). Für die Umrechnung von Nutzwärme zu Endenergie werden typi-

sche Nutzungsgrade1 angesetzt. Für elektrische Heizsysteme wird die Endenergie 

 

1 ¥l å 0,87; Gas å 0,91; Kohle å 0,80; Biomasse å 0,85 
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konservativ als dem Mittel aus Wärmepumpen und Direktstrom abgebildet. Die THG-

Bilanz wird als COϜ-Bilanz (kt COϜeq/a) mit Standard-Emissionsfaktoren2 berechnet.  

3.4.1 Energiebilanz Wärme 2025 (Ist -Zustand)  

Aus 185,6 GWh/a Nutzwärme ergeben sich ï bei obigen Annahmen ï rund 202 GWh/a 

Endenergieeinsatz. Auch Abbildung 24 zeigt die klar fossil geprägte Wärmeversorgung 

in Saarwellingen. Strom und Biomasse (inkl. Kamin-, Kachelöfen) sind sichtbar vor-

handen, stellen in der Endenergiebilanz aber weiterhin die Nebenkomponente gegen-

über Heizöl und Gas dar. 

 

 

Abbildung 24: Endenergiebilanz für Wärme in Saarwellingen  

 

3.4.2 THG-Bilanz Wärme 2025 (Ist -Zustand)  

Unter den getroffenen Annahmen ergibt sich eine jährliche THG-Emission von rund 

48,8 kt COϜÅÑ/a. Die Beiträge werden dabei eindeutig durch die fossilen Träger domi-

niert. Die THG-Bilanz bestätigt damit die Kernaussage aus der Beheizungsstruktur 

(Abbildung 23). Der Umstellungsdruck entsteht primär aus dem hohen Öl- und Gasan-

teil. Heizöl ist sowohl strukturell (breite Verteilung im Bestand) als auch klimapolitisch 

(höchster spezifischer Emissionsfaktor der Hauptträger) der zentrale Hebel. Gas ist 

 

2 Heizºl leicht å 0,2665 t/MWh; Erdgas å 0,2024 t/MWh, nach EBeV-Faktoren; Strommix Deutschland å 

0,386 t/MWh nach UBA-basiertem Wert; Kohle in der Größenordnung 0,338 t/MWh; Biomasse: 0 t/MWh 
















































































































































































